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Techtextil-
Symposium

Schweiz - quo vadis?

Anlässlich der 121. Delegiertenversammlung des Schweizerischen
Handels- und Industrievereins SHIV, besser bekannt unter dem
Namen «Vorort», hielt Dr. Fritz Leutwiler ein vielbeachtetes Referat.
Vor versammelter Prominenz aus Politik und Wirtschaft machte sich
der Präsident des Verwaltungsrates der BBC und ehemalige Chef der
Schweiz. Nationalbank laut Gedanken über die Zukunft der Schweiz.

Vom 2. bis 4. Juni 1992 wird in Frankfurt
das IV. Internationale Techtextil-Sym-
posium stattfinden. Die Veranstaltung
hat sich innerhalb der letzten drei Jahre

zum bedeutensten Kongress dieser Art
für technische Textilien und textil-
armierte Werkstoffe entwickelt.

Ziel des Symposiums ist, neue Ent-
Wicklungen und neue Ideen sichtbar zu
machen. Zugleich soll der Kontakt
zwischen Forschung, Industrie und
Anwendern intensiviert werden.

Das IV. Internationale Techtextil-
Symposium umfasst im einzelnen fol-
gende Vortrags-Blöcke:
1. Technische Textilien - Markt-

tendenzen und Zukunftschancen
2. Neue Textilien - neue

Technologien
3. Vliessstoffe: Neue Perspektiven

für Verbundprodukte
4. Umweltgerechte Textilien -

Aufgaben und Möglichkeiten.
Block 1 befasst sich primär mit

Marketingfragen. Block 2 ist vor allem
auf die Textil- und die anwendende
Industrie ausgerichtet. Hier wird über
neue Fasern, Herstellungs- und Vered-

lungsverfahren berichtet. Ein weiterer
Schwerpunkt liegt bei Verbundtextilien
und textilarmierten Kunststoffen. Block
3 wurde neu in das Programm auf-

genommen, um dem stark gewachsenen
Interesse an technischen Vliessstoffen
zu entsprechen. Der gleichfalls neue
Block 4 befasst sich mit dem hochaktu-
eilen Thema « Konstruktion umweit-
gerechter Textilien-Recycling-Entsor-
gung». Im Rahmen dieses Komplexes
sollen zugleich neue Problemlösungs-
Angebote vorgestellt werden.

Messe Frankfurt

Sein Referat ist bedingt durch den

Umfang gekürzt worden, die Zwischen-
titel von der Redaktion gesetzt.

Meine Damen und Herren,
Die Schweiz ist in ihrem heutigen

Zustand mit einem alternden, etwas

träge und selbstzufrieden gewordenen
Konzern zu vergleichen, in welchem

jedermann spürt, dass vieles nicht mehr
stimmt, aber die Eeitung sich nicht auf-
raffen kann, zu handeln.

Denn wie ein Unternehmen, das sich
nach Jahren guten Geschäftsverlaufes
einen Ruck geben muss, das sich dem
Wandel der Märkte anpassen, reorgani-
sieren und restrukturieren muss, sollte
die Schweiz sich verändern, um länger-

fristig auf Erfolgskurs zu gehen.
Die Notwendigkeit der Veränderung

ist hierzulande weit herum erkannt;
über die Richtung gehen die Auffassun-

gen auseinander, und meine eigene Mei-

nung ist nur eine unter vielen. Immer-
hin stehe ich wohl nicht allein mit der

Feststellung, dass von dem notwendi-

gen Ruck noch wenig oder nichts zu ver-

spüren ist. Wir sind immer noch mitten
in der Auseinandersetzung darüber, ob

es a) einen Ruck überhaupt braucht,
b) wenn ja, einen grossen oder nur einen
kleinen, und c) wie ein Konsens über
Ausmass und Stossrichtung dieses Ruk-
kes möglich wäre.

Mehr Führung

Wir lehnen Führer ab, aber etwas mehr

Führung wäre in diesem Modelland der
direkten Demokratie doch wünschbar
und nötig. Das um so mehr, als sich die
Welt in einer Phase rascher und tiefgrei-

fender Transformation befindet und
dank der modernen Kommunikations-
mittel über diese Veränderungen lau-
fend informiert wird.

Eine der grossen Veränderungen
besteht in der Tatsache, dass der kalte

Krieg zu Ende ist - mindestens dieser
kalte Krieg - und zwar wohl unwider-
ruflich, wie die jüngsten Ereignisse in
der Sowjetunion gezeigt haben. Das hat
seine Konsequenzen auch bei uns. Der
Verlust des traditionellen Feindes hin-
terlässt eine Leere. Wir hätten Zeit,
mehr über uns und unsere eigenen Feh-
1er nachzudenken, aber das ist wohl
unsere Stärke nicht.

Auch die sozialistische Kommando-
Wirtschaft war Bestandteil dieses Feind-
bildes. Sie ist zusammengebrochen, was

uns mit Genugtuung erfüllen darf,
gleichzeitig aber auch zur Frage Anlass
geben sollte, ob wir mit unserem Wirt-
schaftssystem richtig liegen und mit
unserer Wirtschaftspolitik auf dem

richtigen Weg sind. Den nun befreiten
Ländern Osteuropas den sofortigen
Übergang zur reinen Marktwirtschaft
zu empfehlen, während wir - nicht nur
wir Schweizer - fortgesetzt gegen Geist
und Lehre dieser Marktwirtschaft ver-

stossen, scheint mir anmassend und
fahrlässig.

Nicht europafähig?

Vorderhand aber sind wir durch unsere
eidgenössische Nabelschau voll absor-

biert. Die Themen EG und EWR sind

zwar in aller Leute Mund, aber doch
vornehmlich unter dem Aspekt unseres

Eigeninteresses. Sollen wir, müssen wir
in irgendeiner Form mitmachen?
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